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Introduction

Karl Reber

Au terme d’une année riche en découvertes, le bilan 
des recherches menées par l’École suisse d’archéologie en 
Grèce (ESAG) s’avère réjouissant. La fouille du sanc
tuaire d’Artémis Amarysia à Amarynthos s’inscrit dans 
le cadre d’un projet de recherche quadriennal 
(2017 – 2021) du Fonds national de la recherche scienti
fique (FNS). L’apport financier exceptionnel du Dépar
tement fédéral de l’économie, de la formation et de la 
recherche a, en outre, permis d’acquérir un terrain situé 
sur le versant ouest de la colline Paléoekklisiès, qui relie 
ainsi dans l’emprise du chantier le sanctuaire dans la 
plaine et le village préhistorique en hauteur. La décou
verte en 2017 d’inscriptions portant le nom de la déesse 
avait fini de lever le voile sur la localisation exacte du 
sanctuaire d’Artémis Amarysia. Un fragment de décret 
trouvé cette année confirme si besoin était cette identifi
cation, puisqu’il y est fait mention du sanctuaire de la 
déesse à « Amarynthos ».

À Érétrie, le programme de fouilles dans le Gymnase 
s’est achevé par une ultime campagne, dont l’objectif 
était limité, mais non moins important. Il s’agissait de 
localiser les pistes de course à proximité de l’édifice, en 
particulier la paradromis, attestée par une inscription, 
ainsi que l’hypothétique stade. Grâce à des prospections 
géophysiques et des sondages exploratoires, des indices 
probants de l’existence de tels aménagements ont pour la 
première fois été apportés.

En parallèle à ses activités, l’ESAG soutient également 
le projet de recherches sousmarines dans la baie de Ki
ladha (Péloponnèse), dirigé par Julien Beck (Université 
de Genève) et Andreas Sotiriou (Éphorie des Antiquités 
sousmarines).

La collection Eretria, fouilles et recherches s’est en
richie cette année du volume XXIII. L’ouvrage de Kris
tine Gex présente les vestiges et trouvailles des époques 

classique et hellénistique de la fouille Bouratza, au centre 
de la ville d’Érétrie 1.
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Antike Kunst 63, 2020, p. 105 –119 pl. 13

1 K. Gex, Im Zentrum der Stadt. Klassische und hellenistische 
Funde und Befunde aus dem Grundstück Bouratza (Ausgrabung 
1979 –1981). Eretria 23 (Gollion 2019).
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Abb. 1) 3. Bereits in der Kampagne 2017 kamen mehrere 
Funde zum Vorschein, welche die Identifikation der Rui

3 Die Kampagne fand unter der Projektleitung von K. Reber 
(ESAG) und A. Karapaschalidou (Ephorie der Altertümer Euböas) 
und unter der Aufsicht der Ephorie der Altertümer Euböas mit ihrer 
Direktorin A. Simosi sowie dem für Eretria und Amarynthos zustän
digen Archäologen K. Boukaras statt. Das wissenschaftliche Team 
wurde durch D. Knoepfler, T. Theurillat, T. Krapf sowie D. Acker
mann und S. Verdan ergänzt. T. Krapf übernahm die Grabungslei
tung, assistiert von D. Greger. S. Paudex leitete die Fundbearbeitung, 
unterstützt von J. Yaw sowie den Restauratoren H. Giannoulopou
los und G. Konsoulidi. Die Vermessung und Luftphotographie wur
den von J. André durchgeführt. C. Pernet leitete die Kurse für die 
Studenten sowie die Exkursionen. K. Katsarelia zeichnete für die 
Öffentlichkeitsarbeit verantwortlich. Die 15 Grabungssektoren wur
den von Y. Béchir, C. Chezeaux, L. Colombara, D. Conzett, C. Da 
Silva, C. Pernet, L. Pop, T. Monnard und S. Urfer beaufsichtigt. Ein 
besonderer Dank gilt den Stagiaires der verschiedenen Universitäten 

Das Artemision ΕΝ ΑΜΑΡΥΝΘΩΙ (Kampagne 2019)

Karl Reber, Denis Knoepfler, Amalia Karapaschalidou, 
Tobias Krapf, Daniela Greger

Im Rahmen des vierjährigen, durch den Schweizeri
schen Nationalfonds unterstützten Forschungspro
gramms (2017 – 2021) fand zwischen dem 1. Juli und 9. 
August die dritte Grabungskampagne 2 im Heiligtum der 
Artemis Amarysia von Amarynthos statt (Taf. 13, 1; 

2 Die Grabungen in Amarynthos begannen bereits im Jahr 2006 und 
wurden mit Unterbrechungen bis 2017 fortgesetzt. Die Finanzierung 
dieser ersten Phase übernahmen die Isaac DreyfusBernheim Stif
tung und die Stiftung der ESAG. 2017 begann das vierjährige For
schungsprojet, das durch den Schweizerischen Nationalfonds un
terstützt wurde. 

Abb. 1 Amarynthos, Plan mit Angabe der Sondagen 2019 und der zwei mit Geophysik untersuchten Grundstücke
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nen am Fusse des Hügels Paleoekklisies mit dem aus den 
schriftlichen Quellen bekannten Heiligtum der Artemis 
Amarysia sicherten, darunter mit dem Namen der Arte
mis gestempelte Dachziegel, mehrere der Göttertrias Ar
temis, Apollon und Leto geweihte Statuenbasen sowie 
der Köcher einer bronzenen Statuette der Jagdgöttin. 
Falls es noch eines letzten Beweises bedurfte, so kam 
dieser im Sommer 2019 in Form eines Ehrendekretes 
zum Vorschein, welches explizit das Heiligtum der Arte
mis in Amarynthos (Ἀρτέμιδος ἐν Ἀμαρύνθωι) nennt 
(Abb. 2). Aufgrund dieser Inschrift dürfte mittlerweile 
auch gesichert sein, dass es sich bei der auf dem Hügel 
Paleoekklisies gelegenen prähistorischen Siedlung um 
das in den LinearB Täfelchen aus dem Palast von The
ben erwähnte amaruto handelt 4.

In der Grabungskampagne 2019 galt es, mehrere in 
den vergangenen Jahren aufgeworfene Fragen zu beant
worten. Die Untersuchungen konzentrierten sich des
halb auf die frühen Phasen des Heiligtums, auf die Frage 
nach der Existenz eines Tempels mit Altar, auf die Re
konstruktion der OstStoa sowie auf die Frage nach der 
westlichen Ausdehnung des Heiligtums. Um die letztere 
Frage anzugehen, führte ein Team unter der Leitung von 
Grigorios N. Tsokas (Universität Thessaloniki) eine 
dritte Kampagne geophysikalischer Untersuchungen 
durch. Ein weiteres Team unter der Leitung von Takis 
Karkanas, Myrsini Gkouma und Dimitrios Roussos ent
nahmen an mehreren Stellen Bodenproben für mikro
morphologische Analysen der verschiedenen Phasen des 
Heiligtums. 

Die frühe Entwicklung des Heiligtums

Bereits im vergangenen Jahr konnte unter dem frühar
chaischen Gebäude 3 ein Apsidenbau (9) aus dem 8. Jahr
hundert v. Chr. teilweise freigelegt werden (Abb. 1. 4). In 
diesem Jahr kamen sowohl unter dem Gebäude 8 wie 
auch unter dem hinter der OstStoa (1) gelegenen Bau 4 
weitere Gebäude aus der geometrischen Zeit zum Vor

aus dem In und Ausland, welche durch ihren Einsatz zum Gelingen 
der diesjährigen Kampagne beigetragen haben.
4 TH Of 25 in Aravantinos 1987.

schein (Abb. 3), so dass wir davon ausgehen können, dass 
sich das prähistorische Dorf auf dem Hügel zu Beginn 
der Eisenzeit in die Ebene verlagerte. In Beziehung zu 
dieser Siedlung ist auch ein EnchytrismosGrab zu set
zen, das bei einer Reinigung der langen OstWestSond
age XVII nördlich von Gebäude 4 zum Vorschein kam 5.

Ein erster Monumentalbau (3), dessen Funktion noch 
nicht gesichert ist, entstand jedoch erst im Verlaufe des 
7. Jahrhunderts v. Chr. Mit der Entdeckung einer inne
ren Trennmauer sowie eines weiteren Raumes im Süden 
verfügt das Gebäude über mindestens drei Räume und 
misst nun mehr als 30 m (Abb. 4). Die Räume waren 
durch seitliche Türen entweder von der im Osten ver
laufenden archaischen Strasse oder von Westen her zu
gänglich. Ob es sich dabei um eine Zeile von Läden und 
Magazinen oder um aneinandergereihte Symposi
onräume handelt, kann zum heutigen Zeitpunkt nicht 
gesagt werden. Es ist jedoch sehr wahrscheinlich, dass 
das Gebäude bereits Teil des Heiligtums war, denn die 
bisher frühesten, in der näheren Umgebung gefundenen 
Votivgaben lassen auf einen seit dem Ende des 8. oder 
dem Beginn des 7. Jahrhunderts existierenden Kultbe
trieb schliessen.

Tempel und Altar

Eine der grossen Fragen, die es zu lösen gilt, ist jene 
nach der Existenz eines Tempels und des Altars. Bereits 
im letztjährigen Bericht wurde gemutmasst, dass die 
Fundamente des rechteckigen Gebäudes 6 zu einem 

5 St137. Einzige Beigabe im Grab des Säuglings war eine 1 cm grosse 
Bernsteinperle (Δ7081). Beim Schlämmen der im Grabgefäss (V5095) 
enthaltenen Sedimente wurde zudem ein winziges Fragment 
Goldblech entdeckt.

Abb. 2 Amarynthos, Detail der Stele M2334 mit der Nennung des 
Heiligtums der Artemis in Amarynthos

Abb. 3 Amarynthos, Tiefsondage im Bereich des Baus 4: die 
geo metrischen Mauern M106 und M107
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Hinweise, die für eine Identifizierung als Tempel spre
chen. Dazu gehören zum einen die Funde von Terrakot
tafigürchen und qualitativ hochstehender archaischer 
und klassischer Keramik im Innern des Gebäudes, zum 
andern das Fundament 11, das zu einer rechteckigen, 
5 × 12 m grossen Struktur gehört, die in einem Abstand 
von knapp 12 m vor der Ostfront des Gebäudes liegt. 
Dieses massive, zweilagige Fundament, das ebenfalls in 
die klassische Zeit datiert 7, könnte einst einen monumen
talen Altar getragen haben. Vom Aufbau dieses Altars 

7 Die Auswertung der Keramik der zwei bis an die Unterkante der 
unteren Fundamentschicht in der Fundamentgrube ausgegrabenen 

Tempel gehören könnten 6. Der im Winter 2018 erfolgte 
Abriss des modernen Hauses, das teilweise über jenen 
Fundamenten stand, ermöglichte nun die Fortsetzung 
der Grabung. Unter den Grundmauern jenes modernen 
Hauses fand sich das Fundament der östlichen Front
mauer des Gebäudes 6 (Abb. 1), während in dem neu 
eröffneten Grabungssektor westlich davon die Fortset
zung des nördlichen, zweilagigen Fundamentes sowie 
eine zweite Basis der Innenstützen zum Vorschein ka
men (Abb. 5 – 6). Noch ist ein grosser Teil dieses Gebäu
des unter der Erde verborgen, doch gibt es bereits einige 

6 AntK 62, 2019, 148.

Abb. 4 Amarynthos, Steinplan des Gebäudes 3
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gibt es bis jetzt keine Spuren, es sei denn, die kleingehau
enen profilierten Marmorfragmente, die in grosser An
zahl zwischen dem Fundament 11 und dem Gebäude 6 
gefunden wurden, sowie einige grössere Marmorplatten, 
die in der Zerstörungsschicht lagen, lassen sich zu einem 
Altar zusammenfügen 8.

Kontexte (FK1641 und 1643) erbrachte keine Fragmente, die nach 
dem 1. Viertel des 5. Jhs. v. Chr. datieren.
8 Genauere Aussagen dazu werden erst nach dem Studium der 
zahlreichen profilierten Marmorfragmente möglich sein.

Falls sich das Gebäude 6 als Tempel identifizieren 
lässt, muss es sich um einen bescheidenen, rund 10,60 m 
breiten Oikosbau mit einer zentralen Reihe von Innen
stützen gehandelt haben. Entlang der Aussenseiten des 
Gebäudes 6 waren in hellenistischer Zeit mehrere Weih
geschenke aufgestellt, von denen heute nur noch die 
Fundamente der Basen zeugen. In späterer Zeit wurde 
vor der Ostfront des Gebäudes eine Art Rampe mit Spo
lien errichtet, darunter auch Blöcke aus dem Fundament 
des vermuteten Altars sowie die Basis einer Herme mit 
Inschrift (M2413). Das Gebäude 6 scheint damals nicht 
mehr benutzt worden zu sein.

Abb. 5 Amarynthos, Luftansicht des zentralen Bereichs des Heiligtums
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Säulen der Fassade gesellen sich je vier weitere an der 
südlichen Seite des Nordflügels und an der nördlichen 
Seite des Südflügels. Das Dach war mit korinthischen 
Ziegeln gedeckt, deren Abschluss entlang der Fassade 
mit Palmetten verzierte Antefixe bildeten. Im Innern der 
Halle befand sich eine weitere Säulenreihe, von der je
doch nur die Fundamentblöcke erhalten sind, so dass 
nicht klar ist, ob es sich um dorische oder eventuell sogar 
um ionische Säulen gehandelt hat.

Der nördliche Hallenbau (5)

In einer Sondage beiderseits der Rückmauer der nörd
lichen Halle 5 (Abb. 1) wurden in der Verfüllung der 
südlichen Fundamentgrube die Reste eines korinthischen 
Daches gefunden. Aus der Schicht unterhalb der Funda
mentgrube des im Unterschied zur Stoa 1 nur einlagigen 
Fundamentes stammt ein Fragment eines aussergewöhn
lich grossen schwarzfigurigen Kolonnettenkraters 
(V5103; Abb. 8). Nördlich der Rückmauer der Stoa 5 
kam die Fortsetzung der schon weiter westlich bekann
ten älteren Mauer eines Vorgängerbaus zum Vorschein; 
es folgten, nach der Bauart der Fundamente zu schlies
sen, mindestens zwei Bauphasen der Stoa 5, wobei die 
erste ins 4. Jahrhundert v. Chr. datieren dürfte 12. Weitere 
Grabungen sind nötig, um festzustellen, ob das römische 
Dach mit den gestempelten lakonischen Ziegeln 13 der 
zweiten Phase angehört oder lediglich einer Renovie
rung. Die Entdeckung eines vierten Fundamentblocks 14 

12 Rückmauer der Stoa 5: M59. Für die zwei Bauphasen des Funda
mentes s. AntK 61, 2018, 131 Abb. 5.
13 Mehrere Ziegel dieses römischen Daches waren, wie bereits in der 
Kampagne 2017 festgestellt, mit dem Namen der Artemis gestem
pelt, cf. AntK 61, 2018, 132 Abb. 6.
14 Der Block 15621 wurde weniger als 1 m von seinem ursprüng
lichen Standort entfernt umgekehrt gefunden.

Die Freilegung der klassischen Bauten (8), die sich 
südlich des Gebäudes 6 befinden, wurde in dieser Kam
pagne in einer neuen Sondage fortgesetzt (Abb. 7), ohne 
dass ihr Plan bisher eine Funktionszuweisung zulassen 
würde. Da es sich um Bauten kleineren Ausmasses han
delt 9, könnte man vielleicht an eine Serie aneinanderge
reihter Schatzhäuser denken. Dass diese Bauten zum 
Kernbereich des Heiligtums gehörten, zeigen zwei wei
tere Fundamente von Weihgeschenken, die vor deren 
Front zum Vorschein kamen. 

Der östliche Hallenbau (1)

Der Plan des spätklassischfrühhellenistischen Hallen
baus 1, der das Zentrum des Heiligtums nach Osten be
grenzt, kann nun dank der Öffnung zweier weiterer Gra
bungssektoren im südlichen Bereich des Heiligtums ge
nauer definiert werden (Abb. 1. 5). Während in der 
Sondage XXX am südlichen Rand des Grabungsgeländes 
lediglich jüngere Mauern und eine Grube zum Vorschein 
kamen, wurden in der Sondage XXXII unter einigen 
mittelalterlichen Mauern die Fundamente des südlichen 
Flügels der Stoa entdeckt 10. Der Hallenbau war demnach 
mit je einem Nebenflügel im Norden und im Süden 
Πförmig angelegt. Das westliche Ende dieser Nebenflü
gel war jeweils mit Mauern geschlossen. Die Gesamt
länge der Halle betrug 69 m. Dank des bereits in der 
Grabungskampagne 2012 gefundenen Blocks des Trigly
phenMetopenFrieses 11 kann die Anzahl der Säulen nun 
präzis berechnet werden. Zu den insgesamt 19 dorischen 

9 Der zentrale Bau misst 6,30 auf 3 m (zu grosse Angaben in AntK 
62, 2019, 149). Die ostwestliche Ausdehnung des östlichen Baus ist 
weiterhin unklar. Seine Länge beträgt 15,70 m.
10 Mauern M115, M116 und M121. Im Unterschied zum Nordflügel 
ist hier nur die untere Fundamentlage erhalten. 
11 AntK 56, 2013, 104 Abb. 10.

Abb. 6 Amarynthos, Ansicht von Gebäude 6
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für eine Säule der dem Zentrum des Heiligtums zuge
wandten Fassade belegt nun eindeutig, dass es sich um 
eine einschiffige, 7 m breite Stoa handelte.

Der römische Brunnenbau (10) 

Die beiden in römischer Zeit angelegten Steintreppen 
mit ihren seitlichen Mauern, die zu dem 2 m unter dem 
Bodenniveau gelegenen Brunnenschacht führen (Abb. 11), 
waren zu einem grossen Teil mit Spolien errichtet 15. Un
ter diesen Spolien befinden sich sowohl Inschriftenste
len, wie der 2017 entdeckte Vertrag zwischen den Städten 
von Eretria und Styra 16, als auch Basen von Bronzesta
tuen, die in mehreren Fällen inschriftliche Weihungen an 
Artemis, Apollon und Leto aufweisen. Um diese für die 
Geschichte des Heiligtums und der Stadt Eretria wichti
gen Dokumente zu sichten, war es nötig, die Steintrep
pen und Teile der seitlichen, ohnehin einsturzgefährde

15 AntK 61, 2018, 133 –135.
16 M1919: cf. AntK 61, 2018, 135 –136.

ten Mauern zu demontieren. Dabei kamen nicht nur das 
eingangs erwähnte Dekret mit der Nennung des Topo
nyms « Amarynthos » zutage, sondern weitere marmorne 
Statuenbasen mit oder ohne Weihinschriften, die teil
weise fein ausgearbeitete Profile aufweisen (Abb. 9 –10). 
Über eine erste Sichtung der Inschriften wird weiter 
unten Denis Knoepfler berichten. Da es sich bei der 
Brunnenanlage um ein wichtiges historisches wie auch 
religiöses Zeugnis handelt, ist zurzeit ein Architekten
team unter der Leitung von Lena Lambrinou mit der 
Planung der Restaurierung dieses Monuments beschäf
tigt. Dazu wurde mit der Abtragung der Schichten aus
serhalb der Brunnenanlage begonnen, um eine Stabilisie
rung der seitlichen Mauern einfügen zu können. Auf der 
östlichen Seite stiessen wir dabei auf das Niveau der von 
Norden herführenden, bereits unter der Stoa 1 doku
mentierten archaischklassischen Strasse (St41; Abb. 4). 
Jenseits der westlichen Mauer wurde eine Schicht aus 
geometrischer Zeit mit intensiven Brandspuren freige
legt; allerdings verhinderte die parallel zum Brunnen 

Abb. 7 Gebäude 8 von Norden: Sondage 2017 – 2018 rechts, Sondage 2019 links
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Kalksteinblöcke der Mauern des Gebäudes 4 umgela
gert 17.

Dank der grosszügigen Zuwendung des eidgenössi
schen Departementes für Wirtschaft, Bildung und For
schung konnte in den vergangenen Jahren das Grabungs
gelände durch Ankauf von Grundstücken auf 11’600 m2 
erweitert werden, wodurch die aktuellen, aber auch zu
künftige Ausgrabungstätigkeiten gesichert sind. Da die 
westliche Ausdehnung des Heiligtums bis anhin noch 
nicht bekannt ist, werden noch mindestens drei weitere 
Terrains akquiriert werden müssen. Die geophysikali
schen Untersuchungen waren insofern erfolgverspre
chend, als in zwei weiter westlich gelegenen Geländen 
sowie in einem Grundstück auf der nördlichen Seite der 
Hauptstrasse von Amarynthos nach Aliveri grössere ar
chitektonische Strukturen angezeigt wurden (Abb. 1). Es 
wäre also durchaus möglich, dass sich das Heiligtum bis 
zu dem etwas weiter westlich gelegenen Fluss Saranda
potamos, dem antiken Erasinos, erstreckte. Eine erste 
Sondage (XXXI) innerhalb des Grabungsgeländes, aber 
westlich der drei modernen Häuser, hat bisher nur eine 
sich vermutlich nicht in situ befindliche, unbeschriftete 
Basis einer Bronzestatue erbracht.

17 Zum Gebäude 4 s. AntK 61, 2018, 131. Die Blöcke werden aktuell 
von J. André detailliert vermessen. Es wird anschliessend abgeklärt, 
ob allenfalls ein Wiederaufbau in Betracht gezogen werden kann.

verlaufende Ostmauer von Gebäude 3 eine ausgedehn
tere Untersuchung dieser Schicht.

Bilanz und Ausblick

Die bisherigen Grabungskampagnen, insbesondere 
jene, die im Rahmen des Nationalfondsprojektes durch
geführt wurden, haben nicht nur die Identifizierung des 
Heiligtums ermöglicht, sondern auch tiefe Einsichten in 
die Geschichte, die architektonischen Strukturen und die 
Organisation dieses Kultplatzes erbracht. Andererseits 
wurde dadurch auch eine Reihe von neuen Fragen aufge
worfen. So bleibt zu klären, wie und wann der Wechsel 
von der prähistorischen Siedlung zum Kultplatz vollzo
gen wurde und wie sich das Heiligtum in seiner frühen 
Zeit entwickelt hat. Um diesen Fragen nachzugehen, 
konnten wir ein Grundstück am Westhang des Hügels 
Paleoekklisies erwerben, welches das Heiligtum mit der 
Siedlung verbindet. In einer ersten, in diesem Gelände 
durchgeführten Sondierung (XXXIII; Abb. 1) stiessen 
wir bisher jedoch erst auf die Schichten späterer Epo
chen. Mit derselben Fragstellung wurden 2018 – 2019 
auch drei Sondagen unter dem Boden des Gebäudes 4 
angelegt. Die Resultate dieser Sondierungen sind vielver
sprechend, wurden doch bereits Mauern von zwei Ge
bäuden aus geometrischer Zeit (8. Jahrhundert v. Chr.) 
freigelegt. Zukünftige Grabungen an dieser Stelle werden 
zeigen, ob die Gebäude an dieser Stelle eine ältere Sied
lungstradition fortsetzen. Für die weitere Erforschung 
dieser Zone wurden die in FallLage aufgefundenen 

Abb. 8 Amarynthos, Fragment eines schwarzfigurigen Kolon
nettenkraters (600 – 580 v. Chr.)

Abb. 9 Amarynthos, Basis M2408 mit Inschrift ΑΡΧΩ aus der 
Brun nenanlage 10

Abb. 10 Amarynthos, Statuenbasis M2407 mit Weihung an Artemis, 
Apollon und Leto aus der Brunnenanlage 10
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Schliesslich gilt es auch zu klären, in welchem Zusam
menhang das freigelegte Heiligtum mit dem ca. 670 m 
weiter nördlich gelegenen Bothros stand, der 1988 von 
Efi Sapouna Sakellaraki ausgegraben wurde 18. Die grosse 
Menge an Terrakottafiguren, Keramikgefässen und klei
neren Objekten, die in diesem Bothros gefunden wur
den, lassen an Votivmaterial denken, das aus einem in der 
Nähe gelegenen Heiligtum stammen muss. Da der Bo
thros wegen seiner grossen Distanz zum Kern des Hei
ligtums kaum innerhalb desselben gelegen haben kann, 
muss die Frage geklärt werden, ob es sich um ein sekun
däres Depot oder um die Reste eines benachbarten, einer 
anderen Gottheit geweihten Heiligtums handelt. 

Une nouvelle série d’inscriptions

Denis Knoepfler

Le démontage du puits d’époque romaine (10; fig. 11) 
en vue de sa restauration a tenu, sur le plan épigraphique, 
toutes ses promesses. La découverte la plus importante 
est celle d’une stèle (M2334) réutilisée comme troisième 
marche depuis le haut de l’escalier nord: en effet, selon la 
clause d’affichage relativement bien conservée, ce décret 
honorifique devait être gravé et exposé dans l’Artémision 
d’Amarynthos (fig. 2). Ce n’est assurément pas la pre
mière attestation épigraphique de ce toponyme 19, mais 
c’est la première fois qu’une inscription le mentionnant 
est découverte dans le sanctuaire même, sinon in situ. 
L’intérêt du document ne s’arrête cependant pas là: il 
s’agit à coup sûr, en effet, d’un décret honorant des ci
toyens érétriens et non pas des étrangers, ce qui explique 
sa présence auprès d’Artémis Amarysia, alors que les 
décrets de proxénie trouvaient leur place auprès d’Apol

18 Sapouna Sakellaraki 1992.
19 Il apparaissait dans le traité entre Érétrie et Histiée (IG XII 9, 188) 
et dans un décret émanant très probablement de Carystos (BCH 96, 
1972, 283 – 301). D’autre part, dans un éclat de marbre trouvé dès 
2007, la restitution du toponyme (ou de l’adjectif féminin 
Ἀμαρυνθιάς) était – et reste – vraisemblable (cf. AntK 51, 2008, 
124 –125).

lon Daphnéphoros en ville même d’Érétrie 20. Bien que la 
partie haute de cette inscription de 16 lignes soit grave
ment amputée, il sera possible d’en proposer une inter
prétation satisfaisante: les personnages honorés, au 
nombre de cinq, formaient un collège de magistrats mili
taires (taxiarchoi?) représentant les cinq districts (chôroi) 
du territoire civique. L’un de ces magistrats apparaît aux 
côtés du philosophe Ménédème (ca 343 – 262 av. J.C.) 
dans un catalogue civique du début de l’époque hellénis
tique 21. Tout plaide du reste pour montrer que ce docu
ment ne saurait être postérieur à la dernière décennie du 
IVe siècle av. J.C.: il peut dès lors être mis en relation 
avec la situation critique que traversèrent les Érétriens à 
l’époque où le roi Cassandre de Macédoine chercha à 
étendre sa domination sur l’Eubée entière 22.

La plupart des autres marches de l’escalier étaient 
constituées de piédestaux, inscrits ou anépigraphes. Le 
nombre des dédicaces à la triade artémisiaque s’est ainsi 
accru de six unités. L’une des consécrations (M2409) a un 
caractère public 23: elle portait la statue d’un citoyen bien
faiteur, Amphikratès fils d’Hagnon, inconnu jusqu’ici. 
Au nombre des monuments privés figure un bloc curvi
linéaire se rattachant à l’exèdre semicirculaire à laquelle 
appartenait le bloc IG XII 9, 144, découvert près de là 
par Konstantinos Kourouniotis 24. En effet, deux lignes 
de texte du nouveau bloc viennent se placer juste à droite 
de l’ancien, tandis que manque toujours l’élément situé à 
sa gauche. Signalons aussi le monument élevé par un 

20 Voir la carte des lieux de trouvaille en ville d’Érétrie dans Revue 
des études anciennes 119, 2017, 398 fig. 1.
21 IG XII 9, 246, 62 – 64; un autre membre du collège est mentionné, 
vers la même date, dans le grand catalogue IG XII 9, 249A.
22 Diod. 20. La publication en sera donnée par D. Knoepfler dans 
The Journal of Epigraphical Studies 4, 2021.
23 C’est la troisième de ce type depuis le début des fouilles gréco 
suisses: l’une, qui avait été dégagée dès le début de la fouille du puits 
en 2017 (M1925; cf. AntK 61, 2018, 134 fig. 8) a été complétée en 
2019 par un nouveau fragment provenant du même endroit; l’autre 
est un éclat (M1450) resté jusqu’ici isolé (AntK 57, 2014, 130 –132 
fig. 14). 
24 L’hypothèse avait déjà été avancée dans AntK 62, 2019, 152, avec 
renvoi à AntK 52, 2009, 152 pl. 23, 1– 2, pour l’élément copié par  
K. Kourouniotis en 1899 dans une chapelle de la colline de Paléoek
klisiès.
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certaine consistance la conjecture que cette Archô pouvait 
désigner une nymphe inconnue du panthéon local, qui serait 
l’une des compagnes d’Artémis Amarysia, ces korai Amaryn
thiades mentionnées dans une épigramme de l’Anthologie 
Palatine (6, 156) 27. On aurait certes pu espérer retrouver dans 
le puits d’autres blocs appartenant au même ensemble, mais 
pour le moment seuls quelques fragments peuvent y être 
hypothétiquement rattachés. Ce fut la seule (petite) décep
tion de cette campagne par ailleurs très fructueuse, et du 
point de vue épigraphique tout particulièrement 28.

27 On pourrait également songer à un monument célébrant les figures 
d’un mythe généalogique, comme l’offrande arcadienne de Delphes 
représentant la nymphe Kallistô, Zeus et leur fils Elatos, en compa
gnie d’autres héros: voir Bommelaer – Laroche 2015, 128 –129.
28 En dehors du puits, d’autres inscriptions ont été mises au jour en 
2019: outre la dédicace à Hermès signalée cidessus p. 111 et le frag
ment raccordé à une base déjà connue (cf. supra note 23), un mor
ceau, brisé de toutes parts sauf en haut, trouvé près du monument 11 
(M2187); un fragment de base votive avec le reste probable du nom 
d’Artémis (M2109); un fragment brisé de toutes parts appartenant 
vraisemblablement à une dédicace (secteur XXIIS; M2068); enfin, la 
partie inférieure d’une stèle inscrite repéré hors fouille en bordure du 
chantier (M2424).

certain Philakôn (nom très rare mais attesté à Styra), son 
épouse Paramonè et leur fille Sôkleia pour leur fils et frère 
Démokritos (M2407; fig. 10); à en juger notamment par 
l’aspect de la lettre phi (avec boucle en forme de 8 cou
ché 25), la gravure date, au plus tôt, du Ier siècle av. J.C. 
seulement. Or, cela pose un intéressant problème histo
rique: en effet, s’il fallait admettre que ce socle fut installé 
au lendemain de la guerre de Mithridate (88 – 86 av. J.C.), 
il serait le seul, pour le moment, à témoigner d’une re
mise en état quasi immédiate de l’Artémision après la 
tourmente. Il paraît cependant plus raisonnable de pen
ser que cette statue sortait à peine de l’atelier du bronzier 
quand le sanctuaire fut saccagé.

Parmi les blocs formant l’escalier sud se trouvait un 
marbre qui avait déjà attiré l’attention en 2018, puisqu’était 
visible sur la tranche la courte inscription ΑΡΧΩ (M2408) 26. 
L’enlèvement de la pierre a montré que le lit supérieur portait 
bel et bien les traces d’implantation d’une statue de bronze 
(fig. 9) et que la base en question faisait partie d’un monu
ment constitué de trois éléments au moins. Ainsi prend une 

25 Forme attestée par le socle inscrit de la statue de l’Éphèbe d’Éré
trie: cf. Knoepfler 2009, 239 – 241 (avec la note 46); 257 fig. 38.
26 Cf. AntK 62, 2019, 152.
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Abb. 11 Plan des Brunnens 10 mit den 17 aus Spolien bestehenden Treppenstufen
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Les pistes de course du Gymnase d’Érétrie

Guy Ackermann, Jérôme André

À partir du IVe siècle av. J.C., les gymnases du monde 
grec sont composés de deux espaces distincts: le premier 
est un édifice, dénommé palestre dans le vocabulaire ar
chéologique, et comprend une ou deux cours à péristyle 
comme à Érétrie, destinées à la pratique des sports de 
combat et du saut en longueur, mais aussi des vestiaires, 
des exèdres et des infrastructures balnéaires; le second est 
un terrain à l’air libre mitoyen, qui doit être suffisam
ment vaste pour l’entraînement à la course à pied et les 
exercices de lancer du javelot et du disque.

L’implantation topographique des gymnases dans le 
tissu urbain des cités grecques a suivi différentes solu
tions d’aménagements, dont seuls quelques exemples 
sont présentés ici. À Delphes, le xystos, une galerie cou
verte pour protéger les athlètes du soleil ou des intempé
ries, est parallèle à la paradromis, soit littéralement la 
« piste à côté de » ce portique long de près de 186 mètres 29. 
Les palestres de Délos, de Messène ou de Priène sont 

29 Jannoray 1953, 36 – 51; Bommelaer – Laroche 2015, 97 – 98.

étroitement associées à un stade, soit une piste longue 
d’un stadion, une unité de mesure correspondant à 
600 pieds (env. 180 m) 30. La différence entre un stade et 
une paradromis réside dans l’aménagement d’un espace 
pour les spectateurs des concours. Certains stades sont 
équipés de gradins en pierre comme à Delphes, mais ce 
luxe ne date généralement que de l’époque impériale 31. 
Aux périodes classique et hellénistique, le public se tient 
sur de simples talus, les rares tribunes étant réservées à 
quelques privilégiés. Alors même qu’Olympie accueille 
les concours les plus célèbres du monde antique, son 
stade reste équipé de manière très sommaire: une piste de 
terre battue entourée d’un canal d’évacuation des eaux de 
pluie, des lignes de départ (aphésis) et d’arrivée (terma), 
une tribune et un autel sur le talus qui lui fait face 32. 
Qu’en estil du Gymnase d’Érétrie? Ces exemples nous 
conduisent à élargir le champ d’investigation et à ne pas 
rester les yeux rivés sur le seul bâtiment désigné comme 
gymnase (pl. 13, 2). La palestre à deux cours à péristyle 

30 Cf. notamment Moretti 2001; Thémélis 1998; Rumscheid 1998, 
195 – 211.
31 Aupert 1979, 65 – 93; Bommelaer – Laroche 2015, 261– 262.
32 Cf. notamment Schilbach 1992.

Fig. 12 Érétrie, carte de résistivité électrique des terrains à l’ouest du Gymnase, où l’on distingue deux lignes parallèles

G. N. Tsokas, Exploration Geophysics Lab., Aristotle University of Thessaloniki
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stadion 35. L’aménagement d’une paradromis suggère la 
présence d’un xyste comme à Delphes, une hypothèse 
déjà formulée par D. Knoepfler et E. Mango 36.

En mars 2019, de nouvelles mesures géophysiques ont 
été conduites par l’équipe de Grigorios N. Tsokas (Ex
ploration Geophysics Laboratory, Aristotle University 
of Thessaloniki). Sur la carte de résistivité électrique 
obtenue (fig. 12), on distingue deux longues lignes paral
lèles formant une structure d’environ 8 m de largeur 
pour au moins 160 m de longueur, précisément dans l’axe 
où l’on restituait jusqu’alors la paradromis. Deux obser
vations suggèrent qu’il s’agit plutôt du xyste (fig. 13). En 
les prolongeant vers l’est, les deux lignes butent en effet 
contre la pièce J, et non contre l’exèdre I située à l’extré
mité de la paradromis selon D. Knoepfler. D’autre part, 
une piste de course à l’air libre ne nécessite pas de murs 
latéraux de délimitation. On pourrait tout au plus imagi
ner la présence d’un mur de terrassement, mais le terrain 
n’accuse qu’une très légère déclivité vers le sud. Si la 
géophysique relève deux lignes parallèles, c’est qu’il 

35 Mango 2003, 27 – 28.
36 Knoepfler 1991, 254 – 255; Knoepfler 2009, 229. 232 note 114; 
Mango 2003, 27 – 28.

explorée à la fin du XIXe siècle par les archéologues amé
ricains puis par l’ESAG dans les années 1990 et entre 
2015 et 2017 est le cœur du gymnasion érétrien, mais elle 
n’en constitue qu’une partie.

Une paradromis et un xyste?

Un décret des environs de 100 av. J.C. mentionne une 
paradromis 33. À l’une des extrémités de cette piste se si
tue une exèdre, que l’évergète honoré dans l’inscription 
en question a équipée d’un banc en marbre. Il s’agit selon 
Denis Knoepfler de la pièce I, de sorte que la paradromis 
doit s’étendre de la façade occidentale de la palestre en 
direction de l’ouest vers l’enceinte de la ville, en passant 
au nord du Théâtre 34. Elena Mango parvient à la même 
conclusion en alléguant des mesures géophysiques 
conduites par Pierre Gex et l’observation d’un terrain au 
dénivelé presque inexistant sur plus de 230 m, soit une 
distance suffisante pour une piste d’une longueur d’un 

33 IG XII 9, 234 = Syll3 714, l. 33 – 35. Cf. également Curty 2015, 
44 – 48 no 5.
34 Knoepfler 2009, 223 – 234.

Fig. 13 Érétrie, plan général du Gymnase avec la paradromis, le xyste et le stade
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s’agit plutôt d’un portique avec un mur fermé au nord et 
un stylobate pour une colonnade ouverte vers le sud et 
sur la paradromis. Seuls des sondages permettraient de 
vérifier cette restitution et de définir les limites occiden
tale et orientale de ce nouveau xyste.

Le stade

Dans sa Vie de Ménédème, Diogène Laërce (2, 132) 
atteste l’existence à Érétrie d’un archaion stadion (l’an
cien stade), que D. Knoepfler situe dans le secteur de 
l’Agora 37. Cette mention suggère qu’un autre stade plus 
récent devait exister et être associé à la palestre édifiée au 
début de l’époque hellénistique au pied de l’Acropole. 
C’est dans cette zone que Charles R. Cockerell dessine, 
sur son plan dressé en 1814, une structure allongée qu’il 
dénomme stadium 38. Suivant ce relevé, plusieurs archéo
logues ont proposé de restituer un stade au sud du Gym

37 Cette localisation est fondée sur la découverte d’un bloc d’aphèsis 
mis au jour dans une fouille d’urgence. Cf. en dernier lieu Knoepfler 
2009, 204.
38 J. S. Stanhope mentionne dans son récit de voyage la découverte 
par C. R. Cockerell et T. Allason d’un stadium, sans plus de préci
sion (Stanhope 1831, 5 – 6). Cf. Mango 2003, 13 fig. 2.

nase 39. L’absence de vestiges architecturaux dans des son
dages conduits par Stephan G. Schmid, puis par Kostas 
Boukaras, ainsi que les mesures géophysiques menées 
par P. Gex semblent confirmer cette hypothèse 40. L’agen
cement des pièces XYZ de la palestre fouillées en 2017 
constitue un autre argument, puisqu’elles donnent exclu
sivement sur l’extérieur du bâtiment en direction du 
sud 41.

À la fin du mois de juin, une brève campagne de fouille 
a permis de réaliser cinq sondages dans les abords méri
dionaux de la palestre, dans le but de confirmer par des 
relevés stratigraphiques l’existence d’une piste de 
course 42. Quatre des cinq coupes stratigraphiques ont 

39 Cf. notamment P. G. Thémélis, AEphem 1969, 151 fig. 4; 177; id., 
AAA 2, 1969, 409. 411 fig. 1; 415; Sapouna Sakellaraki 2000, 20 – 21. 
25 – 26 fig. 9.
40 Cf. S. G. Schmid, AntK 40, 1997, 104; id., AntK 41, 1998, 96; 
Mango 2003, 28 – 29; cf. également pour un point de vue critique Gex 
2003.
41 AntK 61, 2018, 126 –127.
42 Le chantier de fouille est placé sous la responsabilité de K. Reber. 
Les travaux dans le terrain ont été conduits du 24 au 28 juin 2019 
sous la direction de G. Ackermann (ESAG), avec l’assistance de  
J. André (Université de Lausanne). Plusieurs étudiantes ont participé 
à la campagne en qualité de stagiaires: C. Chezeaux, S. Paudex, S. Ur
fer (Université de Lausanne) et T. Monnard (Université de Neuchâ

Pièce X

Canal (St 200.2)

Sondage 2, vue Est
Nord

Sud

Couche d’argile homogène

Talus pour les spectateurs

0             5 m

Cour 
orientale

Gymnase

M47 M82

6 m

8 m

10 m

Fig. 15 Érétrie, les trois sections du canal en bordure de la piste de course

Fig. 14 Érétrie, coupe stratigraphique du sondage 2



118 Antike Kunst 63, 2020

létiques comme dans le stade d’Olympie, sans bénéficier 
du confort de gradins en pierre.

Bilan et perspectives

Le projet quinquennal conduit par l’ESAG sur le 
Gymnase d’Érétrie touche à sa fin. Cinq campagnes de 
fouilles ont permis d’achever le dégagement de la palestre 
(2015 – 2017), de mener une série de sondages dans la 
Palestre Sud (2018) et de fournir de nouveaux arguments 
archéologiques sur la localisation des pistes de course du 
gymnase (2019). Cette exploration pourrait toutefois se 
poursuivre dans les années à venir, en cherchant notam
ment à fixer leurs limites et à confirmer l’existence d’un 
xyste. 
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révélé une couche d’argile homogène de 15 à 25 cm 
d’épaisseur, située dans la plaine à une altitude régulière 
d’environ 5,90 m d’est en ouest (fig. 14). Quelques petits 
tessons de céramique attestent qu’il ne s’agit pas d’un 
niveau argileux naturel, qu’on peinerait à expliquer à cet 
emplacement et sous cette forme. Au contraire, cette 
couche a dû être apportée et étalée dans ce secteur pour 
constituer une piste indurée et dépourvue de pierres 
pour ne pas blesser les athlètes 43. Les cinq sondages ne 
suffisent pas à délimiter l’extension de ce niveau d’argile 
(fig. 13). En l’état des connaissances, il s’étend sur une 
largeur minimale de 14 m, mais sa bordure méridionale 
n’a pas pu être fixée. À l’extrémité orientale du terrain 
archéologique (sondage 4), le rocher calcaire de l’Acro
pole apparaît à 6,50 m d’altitude, de sorte que cette 
couche doit débuter un peu plus à l’ouest. Elle s’étend 
sur une longueur d’au moins 50 m (du sondage 3 au son
dage 5), mais devait sans doute se poursuivre jusqu’à 
quelques pas du Théâtre, à travers un terrain exempt de 
toute construction d’après les relevés géophysiques de  
P. Gex. 218 m séparent le Théâtre du Sébasteion, soit une 
distance suffisante pour y restituer un stadion (env. 
180 m).

La présence d’une couche d’argile n’est cependant pas 
le seul argument en faveur d’une piste de course au sud 
de la palestre. Dans les trois sondages centraux (sondages 
1– 3) ont en effet été mis au jour trois sections d’un canal 
d’évacuation des eaux fait de couvrejoints de type laco
nien (fig. 15). Cette structure longue d’au moins 31 m a 
été aménagée au pied d’un terrain en faible pente, à seu
lement 15 m au sud de la façade méridionale de la pa
lestre. Elle se situe à la même altitude que le niveau argi
leux qu’elle délimite au nord. Ce modeste chenal devait 
recueillir les eaux de pluie ruisselant du talus, pour éviter 
qu’elles ne s’étendent sur la piste et ne la transforment en 
terrain boueux. C’est sans doute sur cette pente que les 
spectateurs s’installaient pour assister aux concours ath

tel). La rédaction de ce rapport a également bénéficié d’apports de  
P. Gex, de D. Knoepfler, de T. Krapf et de G. N. Tsokas. Que toutes 
et tous soient ici chaleureusement remerciés pour leur collaboration. 
43 Deux échantillons ont été prélevés par P. Karkanas pour procéder 
prochainement à une analyse micromorphologique au Wiener Labo
ratory de l’American School of Classical Studies at Athens.
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